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divinge 8Suae providentiae Consilia, ipsum (mistum (ES8Uum Ec
Clesiae 8SuaE nomine Ogamus, Ut Vicarii 8uU1 Causam, qae [
Clesiae CAuSaA Est, judicet, Camque Contra hostium SuOrumM

cConatus deéfendat, gloriosa Victoria ExOrnet et augeéat. IPsum
tem XOramu Ut Pperturbatae Soeietatti 0rdmem tranquillitatem-
gue restituat, Et optatissimam bacem tribuat a 1Ustitige lum-
phum, quemn ab HEO uniee EXpéctamus. In tanta enim trepidatione
Europae totiusque terrarum Orbis COrunn, qui arduo fungun-
tUr unere moderandi opulorum SOrtes;, Eus ununs est, qui
Nobiseum E bro NOis Pugnare Possit: ideH 772058 Deus, 67
Wscerne C0184772 NOSVιν Ce N SMetd —64 N
OHne 27 Hehus Nosh⁷οσ, εα 7707 6865 Dugneb
V*o Noùes, S 70 Deus NOsSte*.

„Was iſt Wahrheit?“
Ei Meditation Über ind für die Zeit.

»Narraverunt iniqui fa U 610 I

Sed 0*3 Ut lex tua. 5 PS 118,
Veritas Domini manet n aeter—

Iulll. 5 PS. 146,
(Fortſetzung.)

„Soll alſo die Menſchhe noch fernerhin verdammt ſein, das
entehrende drückende Sklavenjoch zu tragen, m Zuſtande en
oſer Knechtſchaft verkümmern? Ewige Schmach dem aufge
klärten Jahrhundert, wenn eS nicht mN Stande ſein
das Volk endlich frei machen; frei von den Feſſeln, welche

0 Joann.
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das religiöſe Bewußtſein zu keiner Selbſtſtändigkeit ſich erheben
laſſen frei vom Drucke gouvernementaler Vormundſchaft
frei von den Schranken jeglicher Kaſten-Abſonderung. Trotz allen
Widerſtrebens muß endlich die Sonne der 38633

religiöſen politiſchen
und ozialen Freiheit aufgehen.“

So lautet das Raiſonnement im jenſeitigen Lager, V ſich
aut nd vernehmbar genug, um u  her Stadt und Land bis zUum
äußer ſten nord⸗öſtlich-ſüdlichen Ende Europas zu dringen; dem
aher ein feuerſpeiendes rcheſter, philantropiſche Sendboten, und
eine Fluth von ſchwülſtigen Erörterungen in den Tagesblättern
Um ſo ſicherer allerorts eine willkommene Aufnahme verſchaffen
alle Gemüther durch den unwiderſtehlichen Zauber glänzender Ver⸗
heißungen in eine Art ekſtatiſcher Begeiſterung erſetzen und
zur entſprechenden Entfaltung aller Thatkraft aneifern en

Welch eine Zumuthung! TIimete möchten wir mit einer
Poſaunenſtimme allen blkern urufen timete Danaos et dona
ferentes! reiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit ihr aus den
Uttriefenden wohlgemerkt vom Blute Brüder gerötheten
Händen abgefeimter Demagogen annehmen! enn ihr auch den
Preis, der für leſe dreifache trügeriſche Sodomsfrucht von euch
gefordert Wird? — Auf die Freiheit, Gleichheit und Bru⸗
derlichkeit, der Eingeborne Sohn Gottes 2

eſus Chri
ſtus vom Himmel ebracht, mit welcher ott die Menſchheit be
glückte auf dieſe ſollt ihr Verzicht leiſten; leſe ſollt ihr wie
eine, das Einlaufen in den verheißenen Glückshafen hindernde
Laſt, u  ber ord werfen.

Wir haben die ahrhei erkannt, und die ahrhei hat
uns frei gemacht qoan. 8, 32.) Aus dem Munde „des Ein⸗
gebornen des Vaters, voll der Gnade und Wahrheit“ (Ebd 1, 14.)
kamen die Orte: „Jeder welcher Sünde thut iſt ein ne der
Sünde  ÜFIAI  * „Wenn euch der Sohn frei macht, ſo werdet ihr wahr⸗
haft frei ſein.“ 36. Ja, Er hat nit ſeinem
ſchuldigen Blute, mit dem er ſeines Lebens das Individuum,
die Familie, die Völker, die Menſchheit frei gemacht. eſu



147

rengte vor em die Bande, mit welchen der en die
Mächte der Finſterniß gekette war und gab ihm „die Frei⸗
heit der Kinder G o s neuerworbene ech  er
göttlichen Kindſchaft zog naturgemäß die Anerkennung des väter
en Anſehens, wie die Befreiung aus der Knechtſchaft, die An⸗
erkennung der 0  oluten Oberherrſchaft Gottes nach ſich; deſſen
höchſte Machtvollkommenheit, Weisheit und üte die Er⸗
ziehung des Menſchen mit einem anbetungswürdigen Vor
walten liebender Paternität unternahm.

Mit einem 0  elten verſehen, dem natürlichen, der
aus der Knechtſchaft des Fleiſches emanzipirten ernun
und — bei ihrer mn Hinſicht der Beziehungen 3u den nOUu—

Menos anerkannten Unzulänglichkeit, nit dem einer über⸗
natürlichen göttlichen O  enbarung, ſtellte ott ſein
Adoptivkind während ſeiner irdiſchen Pilgerſchaft unter den Schutz
einer doppelten ſtellvertretenden Auktorität; „denn eS gibt
keine Gewalt außer von Gott.“ Röm 13, 1 und brachte ihn
zur Erkenntniß, und befeſtigte in ihm die Ueberzeugung: daß der
ſinnliche —  en der ernun leſe Gott, und ſeinem durch
das geoffenbarte Wort aus geſprochenen, der ath Kirche über⸗
ebenen Geſetze der Weltbürger aher der weltlichen Uk⸗
orität untergeordnet elben müſſe; nicht aber umgekehrt, den
bedauernswürdigen Rückfall ſich ulden kommen aſſen
und ein Götzendiener der ernunft, eln Spielball ſeiner
Fleiſcheswillkühr, und anderer Gelüſte werden dürfe. „Die Frei—
heit iegt alſo nicht in der Emanzipation von der Auktorität durch
die ernunft; ſie iegt in der Emanzipation von der eiden
ſchaft durch die poſitive Offenbarung, e von inſerm Geiſte in
einem freien kte des en ergriffen wird; ſie iegt Im
Chriſtenthume als dem höchſten Ausdrucke der geoffenbarten
Wahrheit Jede Entfernung vom Chriſtenthume iſt ein Schritt
zUr Knechtſchaft, und diejenigen, die ernun des Ein
zelnen auf den ron erheben, treiben mit vollen Segeln aus
dem ſicheren der Wahrhei auf das wogende Meer des



Irrthums, an den Kli der individuellen Meinung ù
zerſchellen. 76 —

eſu gab ferner die Freiheit der Familie. Er hob auf
das entehrende Mißverhältniß, welches das Heidenthum und
n etwas milderer Form auch das Judenthum die Ehegatten ge
rd as Weib iſt keine Sklavin mehr kein Hausthier keine
verkäufliche Waare der Tyrannen ſie iſt die Gefährtin des
Mannes, dieſer ihr Beſchützer, ihre Stütze. Er ird zwar
errſchen, aher 9 men hrutalen Deſpotismus zur Richtſchnur

aben, ſoll eLr 53  her die Gefährtin errſchen, wie ott über  **
die Welt errſcht, durch Gerechtigkeit und iebe; der rohen Ge
walt entkleidet iſt der Mann nit enmem moraliſchen nſehen
ekleide und beauftragt emn Stellvertreteramt Gottes auszuüben
Wie dem Weibe ſo den Kindern und ſeinen dienenden Hausge—
noſſen gegenüber Daß dieſer durch das Chriſtenthum ge
eiligte und mächtige Schutzwehr die menſchentöd—
tenden Leidenſchaften Wie ſorgfältig durch die wachſame
rau des Gottmen  en die Seele und der Leib des Kindes he
ſchirmt und deſſen Legalität geſicher werde wWwie ſegenreich Unter
Hrer Leitung die äusliche Erzie hung vor ſich gehe wie durch
Belehrung und Beiſpiel der Eltern die erſten Saamenkörnlein der
Sittlichkeit und Gottesfur die zarten Herzen ge  anz ge
deihlich ſich entwickeln wie eben hier der er beſte Grund
auch zUur geiſtigen ildung gelegt werde Wie dieß Alles nicht
nUur den ſchönſten Hoffnungen berechtige ſondern der That
das Jungere zur Freiheit der Kinder Gottes Uhre
iſt oft und überzeugen erörtert und nachgewieſen worden
daß Wir dieſen Gegenſtand näher zu beleuchten für überflüſſig rachten

War jeder Zeit der ein geſchäftig I leſe goͤttliche
Oekonomie örende Eingriffe zu veranlaſſen ſo ſcheint unſern
agen ephiſtopheles Urch ſeine neueſten Anſchläge ſich ſelbſt
übertreffen zu wollen Es gilt auch hier ſein Prinzip der Frei⸗

Auguſt Siguers röße des Katholizismus brr Regensburg
Gaume's der Familie ei Manz
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hei zur vollen Durchführung zu bringen Die unterm Joche der
Ehe gebeugte Menſchheit aufzurichten den Mann von jeder läftig
gewordenen Verbindlichkeit zu entheben; IM elbe das Be
wußtſein ihrer Unabhängigkeit zu wecken ihren Neigungen jed⸗
* Befriedigung verſchaffen Zwiſchen Mann und Weib

Wie ſie eben enn uſa zuſammenführt und ſolch enne Be
gegnung gegenſeitige Neigung hervorruft oder wie *

ſpekulativen Geiſte um en Geſchäft urch Anneriren ener

bedeutenden bräutlichen Mitgift entabler machen beſten
zuſagt ſoll einfach ein bürgerlicher Vertrag abgeſchloſſen

nd 16 nach Umſtänden durch welche Sympathie, oder
Finanzen emne nißli  e oder vortheilhaftere Wendung nehmen
dürften wieder aufgelöſt werden Dieſer freien Entſchließung
ſollen keine anderweitigen Bedenken kein religibſes Bekenntniß,
keine Konkordate keine Kirchenſatzungen kein Prieſterthum keine
Kindererziehungsfrage hindernd mn den Weg treten leſe
Lebensmethode will der Uperheidniſche Senſualismus und perfide
Egoismus aus den wenigen auf leſe Freiheit baſirten Familien—
kreiſen hinaus, alle Schichten der Geſe

haft verpflanzen.
Dieſen Triumph will die moderne Politik auf dem Grabe der
chriſtlichen Ehe feiern!

eſu zerbrach die Sklavenketten, welchen die Mehrzahl
der niter der rohen Gewalt ihrer  4 Mitgeſchöpfe ſeuf,

te.
Die Geſellſchaft hörte auf enn unermeßliches Gehege ſein

einerſeits emige wenige Autokraten und übermüthige Zwing  2
herren andererſeits eine Maſſe recht und willenloſer Laſtthiere
Menſchengeſtalt ſah Jene ſollten von der ſtolzen Nebelhöhe ihre

Yyh0omo SUIN Ete 6Olymps herabſteigen und auf ſich das
anwenden dieſen ihre Menſchenwürde zurückgegeben werden
durch Wiederherſtellung ＋ brüderlichen Ver—
hältniſſes nd enner Gegenſeitigkeit der Dienſt⸗
leiſtungen e nun beide Theile der ehorſam indet
dieſer aber hörte auf, ache der phyſiſchen Nothwendigkeit zu
ein er wurde Sache des Gewiſſens noch mehr Er wurde bis
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zum der Folgſamkeit gegen den göttlichen illen
erhoben; mit dem freieſten Gotteswillen übereinſtimmend, in dieſem
kulminirend, ſoll der Gehorchende gleichſam an der Freiheit Gottes
theilzunehmen. gewürdigt werden, hieraus die Bedeutung ſeiner
Freiheit ableiten. „Es iſt euere Pflicht unterthan zu ſein,
des Gewiſſens willen“ (Röm 13, 50 autet des Apoſtel
Paulus Mahnruf an —  — Voͤlker; und Petrus üg hinzu: „denn
dieß i ſt der Wille Goj (1. Petr —0 13.)— „Wer der
Größte Unter euch ein will, der ſei Uuer Diener.“

und: „Ein eiſpie hab' euch gegeben,“ ſagt der Sohn
Gottes. Die errſcher, welche ihre ſoziale Präeminenz Urch ihren
Berufsgehorſam, durch die möglichſt größte Beförderung des
Gemeinwohles ſich ſichern verſtehen, un das nach dem Willen
Gottes und dem Beiſpiele eſu aufgeſtellte deal der ausübenden
Herrſchergewalt; ſo wie jene olk Gott, 7

.

ſeinem Gewiſſen und
ſeinem Herrſcher gegenüber das reieſte iſt, welches mn allen durch
das eſe angegebenen Beziehungen „nicht a U wang,
ondern freiwillig nach Gottes Wi  en 61 Petr 5„,5 2
„dem Kaiſer gibt, was des Kaiſers i ſt, und ott
was Gottes (Math. 22, 24.0 So ſprach denn eſu
II mit wenigen Worten die ganze Wahrheit, die
lefe der Staatswiſſenſchaf aus; mit wenigen Worten befeſtigte
ERr die Auktorität mit dem vollen Vertrauen, mit der vollen Sym⸗
pathie der Völker ſchuf Er die möglichſt größte reiheit,
neben der möglichſt größten ozialen Ordnung.

leſe möglichſt größte Freiheit un Ordnung mußte der
menſchlichen Natur entſprechen, alſo doch ihre Grenzen haben
In irgend einer Sache unumſchränkte Freiheit verlaͤngen, iſt Will
kühr wollen, iſt aus der rdnung hinausſchreiten, iſt ſie zer⸗
ſtören wollen n dennoch iſt unvertilgbar un unſerm Geiſte
ein rang, in unſerem Herzen ein Sehnen nach dem nend
lichen! Wir dürfen dieſes nicht erſticken, aber auch die Grenze
der Ordnung und reihei n überſchreiten. Die göttliche Weis—
heit hat eben das Feſthalten leſe geſetzlichen Schranken als
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die Bedingung aufgeſtellt, Unter welcher Vir aber erſt Am
nde der Zeiten In die erſehnte Unendlichkeit eingeführt werden
ollen er göttliche Erlöſer orgte auch afür, daß inner—
halb dieſer geſetzlichen Begrenzung des Menſchen Freiheit allent
halben geſichert, und freiwillig ſcheinbar mn noch engere
Grenzen eingeſchloſſen, Uum größeren Spielraum gewinne, und
geadelt erde Dieß ſoll die e (die ſich m Folge ihres
göttlichen Urſprunges und univerſellen Charakters auf Alle, auch
auf die erbittertſten Feinde erſtrecken hat); dieß ſoll die Opfer⸗
willigkeit, die Selbſtbeherrſchung, die Geduld, die Friedfertigkeit,
der ehbrſa bewirken; hiedurch dem Erſtgebornen Unter allen
Bi  übern von Tag Tag ähnlicher, ſoll hier ſchon der Menſch
Im Vorgenuſſe der über alle Wechſelfälle und Täuſchungen *

habenen Freiheit der Kinder Gottes, ſich zufrieden, a glücklich
fühlen Auf dieſer Grundlage, nämlich auf einem gerechten,
den Herrſchern und Völkern gebührenden Ausmaß von Rechten
und 1  en,; auf der hieraus fließenden Gegenſeitigkeit der
Dienſtleiſtungen, auf Gehorſam des Gewiſſens auf
Liebe in ihrer doppelten Beziehung auf dieſer Grundlage be

nach der weiſeſten und liebreichſten Intention Jeſu und
ſeiner Lehre die Freiheit und Wohlfahrt der Voͤlker, die Sicher⸗
heit der Staaten Wenn leſe Grundlage mit er Hand
angegriffen ird „wenn die Demokratie ſich für die Ge
ſellſchaft hält, für die Geſellſchaft, ſie ſich 2  —
Herrin glaubt, nach ihrem Dafürhalten Regierungen, Dynaſtien,
die Beziehungen und Grenzen der Staaten andern: ſo iſt eS
nicht mehr die Freiheit, ſondern die Anarchie, oder die Tyrannei,
und vielleicht auch fremder Ehrgeiz, welche Unordnungen
hervorbringen. Und niemals —22  2 das Uebel gefährlicher, als

e gleichzeitig die Grundfeſten der Kirche und des Staates
angreift wenn es Verwirrung in den Gemüthern, und Gährung
in den Leidenſchaften und Intereſſen hervorruft.“ 7 In der

Aus ——  Guizot's (NB eines Proteſtanten) letzter alabeniſcher Rode
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That ſind alle Beſtrebun gen ihrer Koryphäen ahin gerichtet, die
geſe

aftliche und ſtaatliche Einrichtung in einer, dem gött⸗

lichen Syſtem und der bis beſtandenen Ordnung diametral
entgegengeſetzten eiſe in Angriff zu nehmen. Hieß S früh er
77  lle Gewalt ommt von Gott,“ hießen bis nun die Machthaber:
„Könige und Kaiſer von Gottes Gnaden;“ ſoll in Zukunft
jede derartige Abhängigkeitsgeſtändniß vermieden, der alleinige
Volkswille anerkannt werden, die Volksſouveränität zur allge
meinen Geltung kommen, mit dem Selfgovernment der emanzi—
pirten Völker die erad beginnen! das iſt em der
Stachel der Unzufriedenheit in alle üth ird gedrungen ſein,
die alle des Haſſes gegen die Auktoritä und alles ech
Beſtehende ſich mn die Herzen ird ergoſſen, der Egoismus
dieſen Haß ird bewaffnet, und die Revolution alle Throne und
Altäre wird geſtürz aben ſoll wei doch eine Welt voll Ge
bieter ohne Untergeordnete ein Unſinn iſt) das oldene Zeitalter
beginnen, die allgemeine Wohlfahrt der freien Völker (0 ihren
Anfang nehmen, Uunter Geſetzen, we die, Aus ſicherem Hinter⸗
grunde unverſehrt hervortretenden Helden des allgemeinen Um⸗
ſturzes auf dem Neugeſchaffenen von Ruinen und Leichenbergen
umgebenen Präſidentenſtuhle mit charfer m Herrſcher— und Völker
blut getauchter eder ſchreiben werden.

Das objektive Chriſtenthum ——  =2 jener U göttlichen
Lichtes, durch deſſen Strahlen rohe Menſchen aus der ach der
Unwiſſenheit befreit, ziviliſirte Menſchen ihren Vorurtheilen
entriſſen wurden. Nachdem das Chriſtenthum den en
erzogen, nußte eS denſelben auch unterrichten. „Ich bin
das Licht der elt,“ ſprach eſu „Wer mir olgt, wandelt nicht
in der Finſterniß,“ EL wandelt m der ahrhei „Lehret
alle ölker, rd Er Ende ſeines Lehramtes den oſteln;
und dieſe aus dem Nunde des Gottmenſchen gefloſſene, noer.

Daß adurch nicht das ſogenannte Selfgovernmen überhaupt, ſon⸗
ern Nur das auf derartigen Prinzipien gufgebaute ekämpft werden will, iſt kaum
nöthig gusdrücklich zU bemerken
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fälſcht in der li Kirche bewahrte Lehre 0  E in der olg
als Unterlage aller geiſtigen Entwicklung, aller intellektuellen
ildung anerkannt mit ihr alles Forſchen und Wiſſen, alle
literariſchen Beſtrebungen in inklang gebracht werden.

Ob ſich des Menſchen el mit Vorliehe theoretiſchen,
abſtrakten, ranscendentalen Studien widmet: ob EL ſeinen
Forſcherbli einer materiellen Vorlage uwendet, gleichviel, dem
Poſtulate ſeiner geſunden ernun gemäß, kann der Zweck ſeiner
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit kein anderer als „Wahrheit“ ſein
Nun denn emerkt ſehr treffen ein geiſtreicher Denker  . „Lernet
die Wiſſenſchaft aus der ahrheit, in der Anſchauung
Gottes; denn ſie en die ahrhei zeigen, nämlich überall
ott. Schreibet, redet, denket nichts, ihr nicht glauben
könnet, daß eS vor ott wahr ſei.“ 1 Nur durch öhe,
indem man ſeinen el über  A das Menſchliche erhebt, kann man

Irrthümern entkommen, und zur ahrhei gelangen.
eſu „der herabſtieg, welcher auch hinauf fuhr über alle

Himmel,“ 10,) befriedigte das von erleuchtetern Geiſtern
längſt gefühlte Bedürfniß, aus dem Dunkel ihrer Irrfahrten, beim
Suchen und Streben nach höherer Erkenntniß, bis jener Licht
ſtelle vorzudringen, wo die vielen Räthſel, Hypotheſen, robleme,
Ahnungen w., mit welchen ſich der Menſch abmüht, endlich
eine Löſung nden; jener Archimediſche Anhalts— und Aus
gangspunkt angezeigt wird, von welchem aus der Geiſtesblick die
Oaſe der ahrhei ſicher entde Es iſt dieß die 90  1  e

ffe U vu h leſe den natürlichen Geiſte

en bei⸗
gegebene übernatürliche Schwungkraft, mittelſt welcher ihm EL.

möͤglicht wird, bei ſeiner Wanderung durch alle ſichtbaren und
ſichtbaren Gebiete der öpfung, bis Schöpfer ſich erheben

alle in ſeinem eſen un außer ihm liegenden we dem
endlichen einen allgemeinen, höchſten zurückzuführen. eſu

OUbert's odanken
11
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hat uns den den verborgenen Schätzen, zur uner⸗

ſchöpflichen Vorrathskammer eglicher geiſtigen Nahrung über—
geben; aber auch ihre eigentliche Beſtimmung, die Art und eiſe
ihre Gebrauches Uuns gelehrt. Stellt ſich auch der Vernunft
auf dem Wege ihrer For  ng da, WO ſie in das Dunkel
göttlicher Erkenntniß gerne dringen möchte, ein tiefer
grund, nämlich das Gebiet unerforſchlicher Geheimniſſe ent.

gegen: hat auch dieß Bedürfniß der Seele die eligion Jeſu
Chriſti auf ihre eigene eiſe befriedigt; ſie hat über jenen Ab⸗
grun eine Brücke gebaut und den Uebergang edem freige

Sie kann verſchmäht, aber keinesfalls Umgangen werden;
ede Klugheit des ei  e die ſich anſchickt einen andern Weg
aufzuſuchen, muß erfolglos leiben und Felſenufer wie ein
anprallender ſchwacher Kahn zerſchellen, oder im bodenloſen Ah
grund ſpurlos verſchwinden. leſe Brücke iſt „der Glaube“l;
Üüber leſe Brücke iſt uns die Annäherung zur öttlichen Weis
heits⸗ und Lichtesfülle ermöglicht bis ſich endlich unſer Geiſt
in das ichtmeer des überſeligen Schauens verſenkt. „In deinem

ſchauen wir das Licht.“ (Pſ. 35, 10.) „Ich werde ſatt
werden, ſichtbar wird deine Herrlichkeit.“ (Ebd 16, 10)
Die unermeßlichen, in Hinſicht objektiver Erkenntniß ſowohl als
ſubjektiver Veredlung, auf dieſem Wege, Im erlauſe der I
en Zeitrechnung in ununterbrochener Reihenfolge ausgebeuteten
und gewonnenen wiſſenſchaftlichen Reſultate kann nur die Taſſeſte
Unwiſſenheit oder das 1101I plus Ultra menſchlicher Bosheit in
Zweifel ziehen oder leugnen.

0  er kommt alſo, und was ſoll die Prätenſion, das
ungeſtüme Drängen, mit welchem man allenthalben in die Familie,
in Schulen und hoͤhere wiſſenſchaftliche Anſtalten, die ſich noch
durch ihren katholiſchen Charakter von anderen unterſcheiden, die
unumſchränkte Lehrfreiheit eingeführt wiſſen will?
Was iſt in unſerm Syſteme — weil n demſelben auf Wahrheit
die nicht aus uns iſt, gebaut, und zur Quelle aller Weisheit,

ott Alles zurückgeführt wird Unfreies?
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Lüften wir den Schleier dringen wir durch den imbu
mit welchem ſich die Matadore der modernen Wiſſenſchaft um

geben und ir hekommen Geſichte en Trug und Lug—
gewebe, welches gar künſtlich, und für das Laienauge oft
zugänglich des Pude Kern ſich 9¹ Philoſophiſche, theolo—
9¹ natur. und taatswiſſenſchaftliche Syſteme ſchillern uns da
M blendenden Farbenpracht entgegen auf Prinzipien gebaut
welche die erleu  ete Vernunft erfunden haben ſich rühmt
Als könnten Prinzipien Pie neue Dampf Spinn⸗ ruck⸗ und
andere Maſchinen erfunden werden! Prinzipien in göttlichen
Urſprungs und wohl dem durch deſſen Verdienſt emn ſolches
aus dem verborgenen Schatze ewiger I  el hervorgeholt und
ntdeckt ard Prinzip iſt — Wahrhei Kann ſich die
liche Vernunft anmaßen ihr Urrogat an die Stelle po
ſitiven Wahrheit zu etze ſich zUr erin der ahrhei
aufzuwerfen die ihr unmittelhar nicht zugänglich iſt, die ihr von
ott geoffenbart vurde und die ſie nur bewachen kann?

Wir aſſen uns durch den Wohlklang leuer Usdrücke
nicht au  en welche aus den Behältern neu fabrizirter Ideologie
hervorgeholt unmündige unerfahrene Neulinge IM Denken
von der ſicheren vorgezeichneten Richtung, die 5  Ur Wahrheit ührt
abzubringen geeignet un Wir wiſſen u nelleren wiſſen
ſchaftlichen Werken und M gewählten Kreiſen materieller Ver—
nünftler die mi beſonderer Vorliebe und Betonung gebrauchten
Worte Natur Daſein Urkraft irkung, Schickſal

W HI bedeuten haben wiu ennen die Unmittelbare mali  2
loſe Abſicht aus welcher leſe unterſchobenen Kinder den
wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauch eingeführt zUur Legitimität ge⸗
angen ſollen ſie un beſtimmt die Begriffe 0ot Erſchaf—
fung, Willen göttliches E Vorſehung

rſetzen die mittelbare doch nahe liegende Abſicht dieſer Subh
ſtituirung aber iſt U der Zerſetzung der Begriffe Fol⸗

ziehen die als Grundſä tze aufgeſtellt beſtimmt
ind, en höheres Walten, ene höhere abſolute Kauſalität ein

11*
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ewiges unabhängiges Prinzip, mit enem oOrte ott entbehrlich
machen, und konſequent was mit ott und der Menſchheit

ngſter Verbindung ſteht, nämlich Offenbarung, Erlöſung, Chriſten⸗
thum eiſeite ſchaffen

Wenn bei dieſer Gottloſigkeit wir nur auf den einen Um
an dürften daß die ſtolzen Ungläubigen indem ſie
unbegreifliche Geheimniſſe nicht lauben wollen, afur Wie Boſſuet
ſagt unbegreifliche Irrthümer läubig hinnehmen müſſi wobei
uns das ymentita est miquitas Sibie einfä ſo m abgeſchmackte
Ungereimtheiten ſich ſtürzen und gewöhnlich emn troſtloſes
ägliche nde nehmen würden Wir kurz agen: y„Perditio
tua tele ein da ſie CS glei  1e Luzifer auch alle
eine Anhänger mit ſich ins Verderben inabzog beſonders
auf die jungere Generation abgeſehen aben dieſe mit den
Reſultaten ih freien orſchung beglücken dieſen
die drückenden Glaubensfeſſeln abzunehmen dieſer
ih ei zur zu verleiten dieſer ihr Herz, nachbem
eS ſich von ott abgewendet den an ichſten Gelüſten reis
zugeben, Aum ene wie hon oraz treffend bemerkt: ùvProOo-

genlem Vitiosioreme für die 0  elt heranzubilden können
wir unmöglich unterlaſſen dieß ebahren als frevelhaften
Eingriff m die göttliche auf ahrhei gegründete Erziehungs  7
und Unterrichtsweiſe bezeichnen und unſere chriſtlichen Mit
bürger denen das eitliche Wohl und ewige Heil ihrer Kinder
am Herzen iegt vor dieſen Freiheits-Apoſteln vor dieſen hero
ſtratiſchen Berühmtheiten auf das eindringlichſte arnen

folgt.)


